Diefe Zettung erſcheint täglich zwel Mal, 
Mar r 8 Uhr — Abends 6 Uhr. 
Vierteljö helicher Abonnementspreis für Stettin 1 thlr. 10 fr., 
mit Botenlohn 1 thlr. 17 far. 6 he 
Für Pommern und das übrige Deutſchland U thlr. 17 ſgr. 6 pf. 


Stettiner. 


No. 111. 


Beim bevorſtehenden Ablauf dieſes Quartals erſuchen 
wir unſere geehrten Abonnenten, die Erneuerung des Abonne⸗ 
ments frühzeitig bewirken zu wollen, da bei jpätereg Be⸗ 
ſtellungen die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert 
werden können. Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ 
wolle man auswärts bei den Königlichen Poſtanſtalten, hier 
am Orte in den bekannten Expeditionen aufgeben. Der 
vierteljährliche Abonnements-Preis für die „Stettiner Zei⸗ 
tung“ beträgt für auswärtige Leſer 1 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 
für hieſige 1 Thlr. 10 Sgr., mit Botenlohn 1 Thlr. 17 Sgr. 
Pf. 


Das Kind von Frankreich. 


Dank den Anſtrengungen, in denen Proſa und 
Poeſie zur Verherrlichung des kaiſerlichen Prinzen ſich 
überbieten, iſt das Kind von Frankreich ſchon in den erſten 

agen ſeines Lebens der Satyre in die Arme gefallen, 
was weder ſein kaiſerlicher Vater, noch die kaiſerlichen 
hetoren und Poeten beabſichtigt haben mögen. Alle uber⸗ 
triebenen Erwartungen haben etwas Lächerliches, alles grund⸗ 
loſe Loben it eine Dummheit, aber jo ſehr dies außer 
Frage hebt, wird es doch niemals von denen begriffen, die 


Mena i hoffen, erwarten, loben und bewundern. Ein 
un der auf ſich ſelbſt etwas giebt, prüft mit Verſtand 


’ 
ſern Theil 
man, um 9 


wenn er loben muß, mit Maß, und wir für un⸗ 
können es ſchlechterdings nicht begreifen, wie 
& ou dem ſpeziellen Fall und von dem Kinde von 
Frankreich abzuſehen, z. B. hinter einem Miniſtertum her 
Bar, Die uud Dünn nachlaufen, ſeine Ausſpruche für ein 


unge eine Tpaten für das non plus ullru 
menſchlicher Weisheit Ae kann. Wir meinen auch, 


daß keiner Regierung mit ſolchen Preßergüſſen in Wahr⸗ 
heit gedient ſein könne, denn das Publikum iſt nachgerade 
einſichtig genug geworden, um dieſelben nach Gebühr zu 
würdigen; es herrſcht im Publikum ſogar die Neigung vor, 
ſelbſt eine verdiente Anerkennung zu unterſchatzen, wenn ſie 
von einem Organe geleiſtet wird, in dem man Lobeserhe— 
bungen à tout prix zu finden gewohnt iſt. 

Wenn das Kind von Frankreich ſchon denken und 
ſprechen könnte, ſo würde es vielleicht darauf antragen, daß 
Herr Theophile Gautier zur Belohnung fur ſeine Ode 
nach Cayenne deportirt werden ſolle. Verſe wie 

C'est un Jesus à téte blonde, ) 
Qui porte en sa petite main 


Pour globe bleu la paix du monde 
Et le bonheur du genre humain — 


könnten ſelbſt bei einem Heiden Anſtoß erregen, und müſſen 
auch in einem „religionsloſen“ Staate mit Kopfſchutteln 
ebenemmen werden. Das Kind von Frankreich kann ſich 
ben ſo gut zu einem Nero entwickeln, als wir ihm auf⸗ 
richtig wunſchen, daß es ein Titus werden möge. Aber, 
wenn es ſelbſt, wie man von Titus jagt, amor et deliciae 
generis humani geworden iſt, ſo wird es immer noch nicht 
ein Jesus a tele blonde werden, und ohne gerade die relis 
Lagener und Stahl zu theilen, 
müſſen wir uns doch gegen die Frivolität erklären, die das 
Kreis irdiſche 


Gluth geſetzt hat, 


allenfalls zu verzeihen, ar nicht mehr aufs 


Denken eingelaſſen hat. 
Das Beſte, was über das Kind 

worden iſt, hat wieder Louis Napol 
enn man ſich in . verſetzt 
8 ihm inmitten der Fülle ſeiner politif en Erfolge d 

eßte und heißerſehnte Gluck der Geburt Bi 1 5 ie 
eil wurde, jo muß man dem Maß ſeiner Worte, und 

enn dieſelben in der That ſeinen innerſten Gedanken aus 

Keſprochen haben, der Richtung ſeiner Politik um jo größere 
nerkennung zollen. 

Obe; Mehr als er jetzt ſteht, ſtand kaum ſein mä 

ſeheim, der erſte Napoleon im Zenith des Glückes, a 
N Erbe geboren wurde. 

chende 

munen lernen, 


ationg a 
mi den b 

enn ſie d . I i 
fie die rechte Hand bieten, die Linke auf dem Schwerte 


) Ein Jeſus iſt's mit blondem Haupte, 
Der wird mit ſeinen kleinen Handen 
Das Glück dem ſterblichen Geſchlechte 
Und aller Welt den Frieden ſpenden. 


und in den Moment, 


ls ihm 
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von Frankreich geſagt 
eon ſelbſt geſagt, und 


chtiger 


Derſelbe hatte im Joche knir⸗ 
Nationen zu fürchten und ſollte furchtbar ſchnell er- 
daß ſich die Geiſter nicht bändigen und die 
nicht erdrücken laſſen, daß andererſeits aber 
Schwert zur Freundſchaft gezwungene Fürſten, 
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Zeitung, 


1856, 


ruhen haben. Louis Napoleon ſieht ſich von keiner feind⸗ 
ſeligen Diplomatie umgeben; im Gegentheil, dieſelbe hul⸗ 
digt ſeinem Geiſte, ſeinem Glück und ſeiner Mäßigung, ſie 
erkennt ihn, der ſich noch vor drei Jahren mit gerechtem 
Stolze einen parvenu nannte, als den Erſten im Fürſten⸗ 
rath Europas an, wie wir uns zwar ſchweren Herzens, 
aber der Wahrheit die Ehre gebend nicht verheimlichen 
können. Frankreich jauchzt ihm zu, die Bourbons und 
Orleans ſehen ihre Hoffnungen mehr und mehr zu Grunde 
gehen, das Ausland wünſcht aufrichtig den Frieden, was 
will der Kaiſer mehr und was kann er Schöneres für ſei⸗ 
nen Erben erſinnen, als daß er ihn dem Frieden weiht und 
ein Gelübde thut, ihn in dieſem Geiſte zu erziehen. Zu 
dieſem Gelübde kann Europa Amen ſagen, und wenn es 
gehalten wird, dann dürfte das Kind von Frankreich aller⸗ 
dings dem verhängnihpollen Schickſale entgehen, das in 
Frankreich in noch nicht einem v 
mal die Dynaſtieen wechſelte. 


Orieutaliſche Frage. 


Telegraphiſche Nachrichten aus Marſeille berichten aus 
Konſtantinopel vom 13. März: Am 11. herrſchte in der Krim 
ein abſcheuliches Schneewetter; man begann die Sprengung der 
Ringmauern von Sebaſtopol. General Vivian in Kertſch war 
geneſen. — In Konſtantinopel fanden zahlreiche Miniſterberathun⸗ 
gen ſtatt; Baron Rotbſchild ſtand im Begriff, nach Alexandrien 
abzureiſen. — Die „Preſſe d'Orient“ meldet, daß Doſt Moha⸗ 
med ſich der Provinz Kandahar bemächtigt habe; die perſiſche 
Regierung hatte Truppen gegen ihn ausgeſandt. 
lan meldet der „Times“ 
daß General Kmety den neue 
Armee, Jomael Paſcha, 
. Aus Konſtantino 


| 


n Oberbefehlshaber der anatoliſchen 
dorthin begleiten werde. 

pel wird dem Journal des Debats ges 
ſchrieben: „Auf Erſuchen von Seiten der Verwaltung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer find: den türkischen Bevollmächtigten Vollmachten 
zugegangen, wonach fie fordern ſollen: 1) daß Rußland auf Gin: 
treibung der 16 Mill. Francs verzichte, die es von den Donau: 
Fürſtenthümern für die Beſetzung im Jahre 1848 fordert, da die⸗ 
ſelbe überflüſſig war, weil vor derſelben bereits die tärkiſchen 
Truppen die Ruhe hergeſtellt hatten; da die Türkei, welche da⸗ 
mals dieſelbe Truppenzahl in den Donau- Fürſtenthümern hatte, 
auf jede Forderung verzichtete, fo iſt es nicht mehr als billig, 
daß auch Rußland nichts erhält; 2) daß Rußland den Betrag 
für die Verproviantirung bezahle, die es von den Gutsbeſitzern 
und Bauern 1853 und 1854 in den Donau » Fürſtenthümern 
genommen und welche ſich auf 6 bis 8 Millionen Francs bes 
laufen.“ 


Deutſchland. 


SS Berlin, 25. März. Heute Vormittag um 11% Uhr 
fand in der hieſigen katholiſchen St. Hedwigskirche ein feierliches 
Te Deum aus Anlaß der Geburt des Sohnes Kaiſer Napoleon 
III. Statt. Das ganze diplomatiſche Korps wohnte der Feier 
bei; die ruſſiſche Geſandiſchaft war durch zwei Attachés vertreten. 
Der franzöſiſche Geſandte Marquis de Mouſtier war zuerſt an⸗ 
weſend, und empfing die übrigen Diplomaten. Preußiſcher Seits 
war Se. Exc. der Handelsminiſter v. d. Heydt erſchienen, welcher 
bekanntlich während der Abweſenheit des Herrn v. Manteuffel in 
Paris, denſelben als Miniſterpraſidenten und Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen vertritt. Sämmtliche Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps waren in großer Galla erſchienen. Se. Exc. der Handels: 
minister trug den Ciwilfrack und den Stern des rothen Adler⸗ 
Ordens. Die Diplomaten umſtanden den Ultar in einem Halbs 
treiſe zu zwei Reihen, deren vordere die Geſandten einnahmen, 
wahrend in der zweiten die Attachés ſich aufgeſtellt hatten. Der 
türkiſche Geſandte und fein mit ihm anweſendes geſammtes Perſo⸗ 
nal behielt während der Feier die Kopfbedeckung (Fez) auf. Am 
Hochaltar pontifizirte der Probſt Peldram. 

Der Privatverkehr der hieſigen Börſe geſchieht an Sonn— 
und Feſttagen auf der in der Burgſtraße belegenen großen Kauf 
mannsreſſource, zu welcher jedoch nur aufgenommene Mitglieder 
Zutritt haben ſollen. In neuerer Zeit haben ſich indeſſen ſo viele 
Perjonen, welche Geſchäfte machen und Neuigkeiten hören wollen, 
herzugedrängt, daß die Direktion beſchloſſen hat, zwei Aufſeher 
vor der Treppe aufzuitellen, welche nur Mitglieder einlaſſen und 
die Treppe freihalten ſollen. Demzufolge bleibt den Hoſpitanten 
nichts übrig, als auf dem Hofe zu warten. 

In dem Krollſchen Etabliſſement, einem Lieblings: Aufent⸗ 
halt der Berliner und einem Hauptzufluchts-Ort der Fremden, 
welche ſich Vergnügungshalber in Berlin aufhalten, ſtehen für den 
kommenden Sommer mehrfache Veränderungen bevor. Zunächſt 
wird das Sommertheater ganz aufhören. Das bisher zu dieſem 
Zwecke aufgeführte Gebaude und die Treibhäuſer werden abge 


mit Waſſerkünſten, brennenden Gasblumen, natürlichen und künſt 
lichen Lauben, nach dem Modell des Jardin des plantes in Paris, 


ollen Jahrhunderte fünf⸗ 


aus Konuantinopel vom 10. 


brochen, und der ſo gewonnene Raum zu großartigen Promenaden 
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niſter, um die Gewaltthat de 
110 Aenne eultthak, her 
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gun 


35,931,032 Katholiken, 


umgeſchaffen werden. In dieſen Theil des Gartens wird von 
Nachmittags 5 bis Abends 11 Uhr ununterbrochen Konzert ſtatt⸗ 
finden, während gleichzeitig im Königsſaal auf der bisherigen 
Bühne Theater⸗Vorſtellungen gegeben werden. Dieſe werden un⸗ 
ter Leitung des bekannten Luſtſpieldichters und Darſtellers C. A. 
Görner und durch das Engagement eines durchweg neuen Perſo⸗ 
nals einen erhöhten tünſtlexiſchen Werth erhalten ſollen. 

Prinz Friedrich Wilhelm traf geſtern früh von Koblenz 
in Köln ein und ſetzte bald darauf mit dem Schnellzuge die 
Reiſe nach Berlin fort. 


Frankreich. 

Paris, 23. Mörz. Der Moniteur veröffentlicht heute 
den über die Geburt des kaiſerl. Prinzen aufgenommenen Geburts- 
Akt mit ſämmtlichen Unterſchriften. 

Das mit Abfaſſung des Friedens⸗Vertrages beauftragte 
Comité der Bevollmächtigten beſteht angeblich aus den Herren 
Walewski, Bourquenev, Cowlen, Brunnow, Hübner, Villamarina 
und Ali Paſcha. — In Folge der allſeitigen Jaſten⸗ Predigten gegen 
die weiten Reif-Unterröcke er Damen iſt diefe kaum eingeführte 
neueſte Mode auch ſchon fait völlig wieder verſchwunden, und 
nur hier und da ſieht man noch eine ſo umfangreiche Geſtalt 
durch die Straßen wandeln. 

Die Verhaftung des Courilers der mold 
welcher dem Präſidenten des Pariſer Kongreſſes eine Bittſchriſt 
derſelben zu Gunſten der Vereipigung der Donau⸗Fürſtenthümer 
überbringen ſollte, hat hier großes Aufſeben gemacht. Hr. Riſetti, 
ehemals Miniſter in der Walachei, ein ſehr verdienſtvoller Mann, 
an den dieſes Ereigniß durch den Telegraphen gemeldet wurde, 
begab ſich ſofort mit mehreren hier anſäſſigen Rumänen zum Mi⸗ 


auiſchen Bojaren, 


untniß zu bringen. 
Proteſtation der Herren ſehr 
nicht liegen zu laſſen. 
Nach amtlichen 


g auf und verſprach, die Sache 


Angaben zählt Frankreich gegenwärti 

480,507 alointten 267,829 Fed 
raner, 73,975 Israeliten und 30,000 Individuen, welche ſich zu 
anderen Culten bekennen. 

Louis Napoleon überraſcht gern alle Welt, ſowohl ſeine 
Feinde, als ſeine Freunde. Man erzählt in dieſer Beziehung 
Folgendes: Am 17. März, dem Tage nach der Niederkunft 
der Kaiferin, waren mehrere Perſonen, worunter auch Canrobert, 
Bosquet, Magnan und Vaillant ſich befanden, zur kaiſerl. Tafel 
gezogen worden. Beim Deſſert erhob ſich plötzlich der Kaiſer 
und jagte: „Ich ſehe, daß Ihre Gläſer leer find; laſſen Sie 
dieſelben füllen. Ich will Ihnen eine Geſundheit vorſchlagen.“ 
Jedermann glaubte nun, daß der Kaifer auf die Geſundheit ſei⸗ 
ner Gemahlin und ſeines Sohnes trinken würde; aber der Kaiſer 
fügte hinzu: „Auf das Wohl der Marſchälle Canrobert und 
Bosquet!“ Beide wußten noch nichts von ihrer Erhebung zu 
dieſer hohen Würde und waren aufs höchſte betroffen. Bos guet 
lonnte ſich kaum faſſen und wäre beinahe auf feinen Stuhl zurück⸗ 
gefallen. — In allen Paxiſer Theatern werden gegenwärtig Ge⸗ 
legenheits⸗Stücke vorbereitet, die bei Proklamation des Friedens 
gegeben werden ſollen. 

Man erzählt ſich heute, daß Se. Majeſtät der Kaifer die 
Petition des „Figaro“ (ſ. Vermiſchtes) an den laiſerlichen Prin, 
zen genehmigt habe, und daß der Moniteur übermorgen eine 
Amneſtie für alle Preßvergehen veröffentlihen werde. Die Ele: 
ganz von Longchamp hat ſich nach dem Gehoͤlze von Boulogne 
binausgezogen, das heute einen ganz prachtvollen Anblick gewährte. 
Auch der Congreß hat beute Longchamp beſucht. 

Unter den neuen Moden, welche das diesjährige Longchamp 
aufgebracht hat, befinden ſich: „Paletot prince imperial‘‘, 
„Robes imperatrices“, „Pantslons congres de Paris“, 
Weſten a LOrlow und Halsbinden à la Manteuffel, — Geſtern 
Abends fand im Theatre Lyrique die erſte Vorſtellung einer neuen 
Oper Adam's unter dem Titel: „Mam zelle Genévievese, ftatt, 


Paris, Dienitag, 25. März. Der heutige „Moniteur“ 
widerlegt einen Artikel der „Times“ über den Zuſtand der fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee in der Krim, und jagt, daß die Armee zwar viele 
Kranken babe, daß ſie aber an nichts Mangel leide. Geſtern 
hat eine Konferenz- Sizung ſtattgefunden. Bülleting über den 
Geſundheitszuſtand der Kaijerin und des Prinzen Jerome werden 
nicht mehr ausgegeben. Die Iproz. wurde geftern Abend auf 
dem Boulevard zu 72, 95 gehandelt. (Tel. Dep.) 

Italien 

Parma, 19. März. Der Kriegsauditor Gantani Bordi 
wurde meuchlings ermordet. Die Stadt Parma wurde deshalb, 
e wegen des früheren Mordes in Belagerungszuſtand 
erklärt. 

Rom, 15. März. Die römiſche Curie verhandelt in die, 
ſem Augenblicke eine wichtige Angelegenheit, welche man nach 
Wunſch zu beenden hofft. Man hatte beim neuen Kaiſer von 
Rußland die Ermächtigung nachgeſucht, die großen Biſchof⸗ Sitze 
Polens beſezen zu dürfen; er ſoll erwidert haben, daß man Bi, 


ſchöfe für alle Sitze ernennen könne, wobei der Kalſer ſich jedoch 
das Präſentationdrecht und einige andere Vorrechte vorbebalte. 
Wenn dieſes ſich beftätigt, jo würde man einer Verſtändigung 
nahe fein, die gleich vortheihaft für Polen und für beide Höfe 
wäre. 

Rom, 17. März. Die Feier der heiligen Woche nahm 
geſtern nicht wie ſonſt in der ſixtiniſchen Kapelle, ſondern in der 
St-Peter⸗Kirche mit der ſolennen Prozeſſion der vom beiligen 
Vater geſegneten Palmen ihren Anfang. Sehr groß iſt die Menge 
der zur Oſterfeler aus den verſchiedenſten Landern Europa's her⸗ 
gekommenen Fremden. Die figt:nijche Kapelle wäre jedenfalls zu 
klein ger eſen, alle Gläubigen zu faſſen, welche dem geſtrigen 

hen Gottesdienſte beizuwohnen erſchienen waren. Unter den 
Nantes don Auszeichnung ſaben wir geſtern in der St. Peters. 
Kirche auch Se. K. H. den Prinzen Friedrich Wilbelm Nikolaus 
Albrecht von Preußen auf einem für ihn beſtimmten Ehrenplagze. 
Der Prinz wohnte der Feier von Anfang bis Ende bei. Heute 
Mittags ward er vom beiligen Vater in beſonderer Audienz 
empfangen. — Die Nachricht von der Geburt eines kaiſerlichen 
Prinzen kraf geſtern Vormittags aus Paris hier ein, und im nüm- 
lichen Augenblicke feuerten die Geſchüße der Engelsburg, das freu⸗ 
dige Ereigniß den Einwohnern Roms zu verkündigen. Der heilige 
Vater erhielt fie gleichzeitig durch den franzöſiſchen Botſchafter 
Grafen Rayneval, der noch einmal des Kaiſers Wunſch mittheilte, 
Se. Heiligkeit möchte den Neugeborenen aus der Taufe heben. 
Dies wird nun zwar nicht geſchehen, doch ſoll ein Generalvicar, 
Kardinal Patrizi, demnächſt nach Paris gehen, des heiligen Vaters 
Stelle zu vertreten. (K. 3.) 

Großbritannien. 


London, 22. März. Ueber die Frage der Donau 
Fürſtenthümer bemerkt heute der Examiner: „Was die Ver⸗ 
einigung der Donau: Fürſtenthümer betrifft, welche der Haupt: 
wunſch aller liberalen Männer war, jo iſt es nicht erfreulich, zu 
vernehmen, daß Rußland und Frankreich dafür, die Türkei aber, 
Oeſterreich und England dagegen wirken wollen. Wenn keine 
Vereinigung ſtattfinden ſoll, jo muß ein doppeltes Hoſpodariat 
vorhanden ſein, was die Folge haben wird, daß Rußland in Jaſſy 
und Oeſterreich in Bukareſt herrſcht.“ 

Herr Buchanan, der ehemalige Geſandte der Vereinigten 

Staaten beim Hofe von St. James, reiſte vorgeſtern Nachmit 
tags in Begleitung des Generals Campbell, amerikaniſchen Kon⸗ 
ſuls zu London, und des Oberſten J. R. Croskey, amerikaniſchen 
Konſuls in Southampton, über Folkeſtone und Boulogne nach 
Paris, wo er ſich einige Tage aufzubalten gedenkt. Ven da be⸗ 
giebt er ſich nach dem Haag und wird ſich vermuthlich am 9. 
April zu Southampton nach Amerika einſchiffen. 
5 Die Konſirmirung der Prinzeß Royal ging geſtern in der 
Privatkapelle des Königl. Schloſſes von Windſor mit großem 
Pompe vor ſich. Anweſend waren außer dem Erzbiſchof von 
Canterbury, der die Kommunion verrichtete, der Biſchof von 
Oxford, der Biſchof von Cheſter, der Dechant und der Vicar von 
Windſor, die ganze königl. F milie mit dem geſammten Hofſtaat 
und der König der Belgier als Pathe (Pathin war die Mutter 
der Königin, die Herzogin von Kent); ferner die Miniſter, die 
höchſten Staatsbeamten und eine Menge geladener Gäſte aus der 
Ariſtokratie. 5 
re Amerika. 

Newyork, 9. März. Aus Waſhington vom Tten 
März wird dem Newport Herald telegraphirt: „Staats⸗Sekretar 
Marcy ift in den letzten 48 Stunden ſehr eifrig mit Ausarbei⸗ 
tung ausführlicher, unſere Zwiſtigkeiten mit England betreffender 
Depeſchen beſchäftigt geweſen, welche mit dem nächſten Dampfer 
nach Europa abgehen ſollen. Vollſtändige Inſtrultionen an Herrn 
Dallas werden ſie begleiten. Die von dem Schiffe Amerika über⸗ 
brachten Depeſchen trafen geſtern auf dem Staats⸗Departement 
ein. Herr Marcy bat ihren Inhalt ſorgfältig geprüft. Etwas 
Entſcheidendes enthielten fie nicht, obgleich verſchiedene Gerüchte 
im Umlaufe ſind, daß ihr Charalter ein kriegeriſcher ſei. Wie 
ich heute Abend aus glaubwürdiger Quelle vernehme, wird Herr 
Crampton einem von ihm geäußerten Wunſche gemäß auf einen 
anderen Poſten verfegt werden. Von derſelben Seite höre ich, 
daß eine friedliche Beilegung der zwiſchen England und den Ber 
einigten Staaten obwaltenden Streitfragen in Ausſicht ſtebe.“ 
Ein, wie man glaubt, von der Regierung inſpirirter langer Leit— 
Artikel in der Waſhington-⸗Union vom 7. März enthält Folgen⸗ 
des: „Eine Bemerkung können wir nicht unterdrücken, die nämlich, 
daß Großbritannien die Vereinigten Staaten mit Krieg bedroht, 
nicht, weil wir feine Gejege verlegt oder feine Souverainetät im 


Niagara und ſo weiter. 
(Eine Reiſeſkizze aus dem Engliſchen von Willis.) 
(Fortſetzung.) 

Der Ontario⸗See breitete ſich aus bis an den Horizont, 
glizernd in der Sommerſonne, ſchrankenlos dem Auge, wie der 
Atlantiſche See, und gerade vor uns lag die kleine Stadt Fort 
Niagara, und an der Mole das Dampfſchiff, auf welchem wir 
die Ueberfahrt machen wollten. Wir ritten vor das Hotel, das 
wir zu unſerm Erſtaunen mit engliſchen Offizieren angefüllt 
fanden, und nachdem wir von unſern Ponnies abgejejjen, fragten 
wir nach der Stunde der Abfahrt und was es zu eſſen gäbe, fait 
in demſelben Athem. 

„Kalte Hammelkeule und das Dampfſchiff iſt bereits engagirt, 
meine Herren!“ 

Das Queckſilber in Jobs Britiſchometer fiel plötzlich auf 
Null. Der Gedanke eines Monopols eines ganzen Dampfſchiſſes 
von einem Obriſt und feinem Stabe, und kein Dampfboot weiter 
wahrend einer Woche! 

Das wäre eine Regierung, um darunter zu leben! 

Wir ſezten uns bei unſerer Hammelkeule nieder; da trat der 
Kellner ein. 5 

„Eine Empfeblung vom Herrn Obrift; da er erfahren, daß 
zwei Gentlemen angekommen ſind, welche erwartet haben, mit 
dem Dampfboot weiter reiſen zu können, ſo iſt er glücklich, ihnen 
die Ueberfahrt anzubieten, ſofern fie mit nicht allzugroßer Bequem; 
lichkeit vorlieb nehmen wollen.“ 

„Siehſt Du, Job! Was denkſt Du nun von England in 


ſatze des jungen Herzogs Albrecht und des alten Ernſt ausgepiagter 
und verſtandnißreicher zu Tage tretend. Der letzte Akt ſchien uns 


\ 


| 


Geringſten beleidigt haben, ſondern nur, weil wir England, nach— 


über Deck gezogen und trennte das Vorderdeck von dem der 
Offiziere; die Kranken waren unter die Weiber im Bug des 
Dampfboots vertheilt und die Muſikbande ſtand bereit, die Lebe 
wohlarie den kalten Geſtaden von Oberkanada zu jpielen. 


dem es unſere Geſetze verletzt und unſere Souverainetät beleidigt 
batte, aus den dringendſten und unwiderleglichſten Gründen höflich 
erſuchen, uns von der Anweſenheit ſeines Gesandten, Herrn Cramp⸗ 
ton, zu befreien.“ 

Stadt ⸗ Theater. 
24. März: „Pfalzgraf Albrecht“. 


iſtoriſches Schau⸗ 
fünf Akten von Melchior Meyr. (Herr 


Am . 
ſpiel in ürde: Albrecht, 
als Gaſt.) ; . 

Wir kennen viele Gedichte von der ſchönen Agnes Bernauerin, 
das alte Volkslied, Balladen und Dramen, unter Yegteren lernten 
wir vor langerer Zeit Friedcich Hebels Tragodie im Buch kennen. 
Das Schauſpiel des Munchener Melchior Meyc wax uns bis letzt 
unbekannt geblieben, die Neugierde aber durch das faſt gleichzeitige 
Erſcheinen mit dem Hebbelſchen Werke ziemlich geſteigert worden. 
Die meiſten Bühnen hatten begierig nach dem Mevrſchen Schau- 
ſpiel gegriffen, das Hebbelſche war nur an wenigen Orten an das 
Licht der Lampen getreten. Hebbels Agnes Bernauerin hatte uns 
beim Leſen tief ergriffen, wir waren erſtaunt über die dramatiſche 
Kraft, die ihr innewohnt, ohne jenen Beigeſchmack Hebbelſcher 
Outrirtheit, die ſonſt wohl den Produkten des Dithmarſen anzu- 
kleben pflegt. Nirgends war uns die rührende Geſtalt des ſchönen 


Engels von Augsburg klarer und muſterhafter erfwienen, die Gegen⸗ 


freilich von geringerer Wirtung zu ſein, die Loſung des Gegen- 
Tages hatte Hebbel vom politiſchen Standpunkte aus zu vollführen 
verſucht. Er hatte unſern Verſtand befriedigt, aber das Gemuth 
unbefriedigt gelaſſen. Was muß nun, dachten wir bei uns, der 

falggraf Albrecht von Melchior Meyr für ein prachtiges Stück 
ein, da die meiſten Bühnen es dem gleichzeitig erſchienen Hebbel⸗ 
chen Stück, das den gleichen Stoff behandelt, vorgezogen hatten! 

Wir ſind klaglich enttauſcht worden. Statt der Hebbelſchen 
Präzilion — lypriſche Weitſchweifigkeit und phraſenbaftes Pathos. 
Die Aktion iſt nicht ſtraff geipannt, fie zerſplittert ſich in Dialogen 
und Monologen, und die Yojung des Ganzen iſt noch unendlich 
verfeblter als bei Hebbel. Meyr laßt den alten Herzog Ernſt ſehr 
bequem für den dargeſtellten Charakter die ganze Schuld des Juſtiz⸗ 
mordes auf den Kanzler walzen, der denn auch dafur bußen muß. 
Schließlich wird ein thcatraliſcher Effekt durch die Schauſteuung der 
einbalſamirten Leiche der ſchonen Agnes erreicht und Vater und 
Sohn ſinken ſich gerührt und weinend in die Arme. Voila tout! 
Wir wollen zugeſtehen, daß die Loſung des dramatiſchen Konflikts 
eine ſehr ſchwierige iſt, (das Geſchichtliche kann der Lichter nicht 
gebrauchen.) Wie ſie berzuſtellen iſt, Das auseinanderzujegen, iſt 
bier nicht der Ort; kann in der Kritik nicht ausgeſprechen, ſondern 
nur auf propuftivem Wege dargeſtellt werden. Lieſes Mißlingen 
wollen wir aljo dem Dichter nicht auzuhoch anrechnen. 

Trotz dieſer Enttauſchung müſſen wir uns aber klar machen, 
weshalb die meiſten Bühnen gerade auf das Meyrſche Werk gefal⸗ 
len find, und nicht auf das Hevbelſche. 

Hebbel iſt, bei aller Milde und Zartheit ſeiner Agnes, knapp, 
präzis und herbe in der Behandlung. Seine Weiſe erfordert ein 
ganz anders geſtimmtes Publikum als unſer heutiges, in ſußlicher, 
weichlicher Romantik großgezogen, nun einmal leider Gottes iſt. — 
Hebbels Zeit wird dereinſt kommen; deß ſind wir gewiß, die Bühnen 
werden dereinſt ſeine Dramen aufführen müjjen und ein anderes 
Publikum (über kurz oder lang wird es da ſein) wird ihn mit Be⸗ 
geiſterung aufnebmen. 5 

Was aber Hebbel den Zugang zu den Bühnen erſchwert, das 
erleichtert ibn dem Lichter des Pfalzgrafen Albrecht. Vie Phraſe 
iſt die Königin des Tages, und das detlamatoriſche Pathos ent- 
zündet die Herzen und berauſcht die Wemuther. Das macht denn 
auch die Rolle des faangenfen zu einer anziehenden und lohnenden 
fur den Darſteller. 
durchaus nicht, daß er gerade dieſe Roe vor v 
zu ſeiner geſtrigen Tarſtellung gewahlt bat. Die Mittel des Tar⸗ 
ſtelers, ſein Pathos, ſeine Tournuie, alles befahigt ihn, gerade 
einer ſolchen Rolle gerecht zu werden und in ihr den Beifall des 
Publikums zu erringen. Trotz alledem hatten wir auch hier zuwei⸗ 
len gewunſcht, daß Herr Bürde dem phraſenhaften Dichter gegen- 
über ſich weniger nachgiebig gezeigt hatte, vielmehr die Erceſſe des⸗ 
ſelben gemildert, das auzukraſſe Webahren weniger bervorgeboben 
batte. In ſolchen Scenen freilich, wie die iſt, wo der Pfalzgraf 
den Mord jeiner geliebten Agnes erfahrt und von Schmerz, Ver- 
zweiflung und Ingrimm zu Boden geworfen, fait eritidt wied, da 
iſt es ſchwer zu ſagen: So weit hatteſt Du gehen ſollen, und 
nicht weiter! Da reißt die Empfindung des Augenblicks den Dich⸗ 
ter und den Darſteller hin, und dieſer giebt jein Beſtes, wenn er 
ſein Aues, ſich ganz giebt und ſich wiuenlos vom Strome der Em- 
pfindung forttragen laßt. BDieje Scene war denn auch der Gipfel⸗ 
punkt der geſtrigen Darſtellung des Herrn Bürde und von hin- 
reißender Wirtung. 0 
Agnes Bernauerin iſt doch wahrlich ein Charakterbils in der 
Geſchichte, jo wunderbar ſchön geſtaltet, wie es nur ein Gothe als 
Gretchen oder Klarchen, ein Shaleſpeare als Ko:delia und Imogen 
es erfinden konnten. Und dabei biſtoriſch lebendig und wahr. 
Was könnte ein echter Dichter daraus machen, was hat ſchon 
ebbel geſchaffen! Daß Liebe und Schonbeit nicht ahein 
zauber, nein, auch Unglück und Verderben iſt, das zeigt 
die Augsburger Agnes in der rührendſten Gewalt. Melchior Meyr's 
ſchwachliches Bild wurde von Frl. Franz mit unverdienter Scon⸗ 
heit dargeſtellt. In den erſten Scenen erwas zu weichlich und ſen⸗ 
timental, wuchs die 1 der Künſtlerm bis zum Schluß zur 
volendeteſten Höhe der Tragik und gab uns ein e:greifendes Bild 
der gefeierteſten und zugleich unglücklichſten Schönheit des deutſchen 
Mittelalters. K. 


— r . ̃]˙ !.... ddp 
politiſcher, moraliſcher und religiöjer Hinſicht? Hat nicht die 
hofmänniſche Artigkeit eines Individuums materiell Deine Wei⸗ 
nungen über jeden Unterthan geändert, welcher mit dem Ver⸗ 
einigten Königreich von Großbritannien verknüpft iſt?“ 

„s Ullecdings!““ 

„Uledann, mein lieber Job, rathe ich Dir, niemals wieder 


vielen anderen 


ein Buch zu leſen, ohne am Rande jedes ditteren Kapitels zu 
bemerken: „wahrſcheinlich die Ueberfahrt auf dem Dampfſchiff 
verſäumt“ oder „batte nicht Senf zum Hammelbraten“ oder irgend 
eine ahnliche Anmerkung. 

Wir meldeten dem Oberſt unſern Reſpekt und gingen um 
Ein Theil eines iriſchen Regiments 
Sie 


6 Uhr Abends an Bord 
bivouacquirte auf Deck, und glücklichere Burſchen ſah ich nie. 
hatten ihre 9 Dienstjahre in den drei Canadiſchen Garniſonen 
vollendet und waren im Begriff, in ihre Heimath zurückzutehren, 


Weiber, Kinder und Alles, was ihnen war. Em Tau war quer 


Das Tau ward abgeworfen, als ein Knabe von 13 Jahren 
auf die Brücke gelaufen lam, und mit einem verzweifelten Satze 
an Bord ſprang, hier von einem Ende des Decks bis zum andern 
flog und ſich endlich an den Nacken eines hübſchen Mädchens 
hing, das auf dem Smoofe eines der gemeinen Soldaten ſaß. 
„Marie, Marie!“ war Alles, was er hervorbringen konnte. 
Sein Schluchzen erſtickte ihn. 


| die Intervention des Kindes von Frankreich anruft, um nicht eines 


erdenten konnen wir es — ag Hrn. Butvr 
v 


‚Paris, 22. März. (Der Parijer „Figarol.) Das lite- 
rariſche Witzblatt Le Figaro ſteht bekanntlich auf dem Punkte, zu 
verſchwinden. Mehrere Verurtheilungen, die fort Geldſtrafen im 


Gefolge hatten, haben deſſen Fortbeſtehen faſt unmöglich gemacht. 


| Vermiſchtes. 
In ſeiner Herzensnoth richtet nun heute der Figaro eine der Weft 
an den „Prince imperial“, worin er in außerſt geiſtreicher Weiſe 
ſo jammerlichen Todes zu ſterben. Ich theile Ihnen dieſe Petitton, 
die ganz Paris heute lie z 


ite en vollſtandig mit. Sie lautet; 
An Se. Kaiſerliche 


oheit den Kaiſerlichen Prinzen. 
Kan Auer Paris, 20. Marz 1856. 


Es find beute 45 Jahre, daß ein Prinz in den Tuilerſeen ge- 
boren wurde. Einige Tage nach vieſem Ereigniß praſentirte ſich 
eine Perſon im Palais, um dem König von Rom eine Bittſchrift 

zu überreichen. Der Kaiſer, Ihr Vorfahr, wollte, daß die Petition 
Paen Erben perſönlich überreicht würde. Er jagte darauf lachelnd 
zum Bittſchriftſteller: Was hat der König von Rom geantwortet? 
— Nichts! Sire. Schweigen iſt auch eine Autwort, und ich bin 
daher ermächtigt, zu glauben, daß der Prinz meinem Verlangen 
willfabrt hat. — Napoleon der Große ratifizirte die ſtiuſchweigende 
Zuſtimmung ſeines Sohnes. — Unter den Auſpicien dieſes Prä⸗ 
cedenz-Faues überreicht Ihnen heute, Monſeigneur, der Figaro ſeine 
Bittſchrift. — Die hundert und ein Kanonenſchuß, die Ihre Ge⸗ 
burt begrüßt, geben uns Hoffnung, denn wir wiſſen, daß Sie in 
dieſes Leben eintreten die Hande voll Verzeihung und Nachſicht. — 
Sie haben uns aber doch vergeſſen, Monſeigneur. — Man wird 
Ihnen geſagt haben, daß wir große Sünder, die Verderber des 
offentlichen Geiſtes, der Schrecken der Familienväter find. — Man 
tauſcht fie ſchon jetzt, Monſeigneur. — Hier die ganze Wahrheit: 
Zwei Jahre vor Ihrer Geburt hatten wir ein kleines Journal mit 
freier, aber nicht ausſchweifender Haltung gegrundet. — Wir ha⸗ 
ben nie die Abſicht gehabt, als Erziehungs⸗Clement in den Mad⸗ 
chen-⸗Inſtituten Zutritt zu finden. — Wir haben ganz einfach — 
ein- oder zweimal die Woche, die verlorenen Kinder des franzöſi⸗ 
ſchen Geiſtes, die Anekdote, das bon mot, ſelbſt das galante Aben⸗ 
teuer ſammein wollen — alle dieſe Dinge erſchreckten weder Bean A 
noch Heinrich IV., noch Ludwig XIV., der oft über die Anſtößig⸗ 
keiten Moliere's lächelte. Einer Prinzeſſin würde ich nicht wagen, 
dieſe Dinge ins Gedachtniß zurückzurufen; aber unter uns Man- 
nern, Monſeigneur, kann man wohl in der Stunde, wo die kleinen 
Madchen zu Bette ſind, von ſolchen Dingen ſprechen. Der franzö⸗ 
ſiſche Witz (Esprit, um ſeinen Flug durch Europa zu machen, hatte 
immer leichte Flügel und ein kurzes Röckchen, und ſelbſt in den 
traurigſten Tagen der politiſchen Reaktionen hat die Regierung nie- 
mals daran gedacht, ihm Trauerkleider anzulegen. Wir klagen des- 
halb auch nicht die Regierung wegen unſeres bedauernswerthen 
Schickſals an. — Warum ſollten wir es nicht Jagen? Als Beloh⸗ 
nung für unſere vollkommene Unterwerfung unter die Geſetze des 
Landes und für unſere literariſche Ehrenhafkigkeit, die uns verblei⸗ 
ben wird, was auch kommen mag, baben wir Seitens der Verwal- 
tung vaterliche Rückſichten gefunden. — Man ſagte uns zuweilen: 
„Figaro, mein Freund, bezahme dich. — Du biſt nicht übel, aber 
ein wenig leichtſinnig; — man hat dich gern, weil es dir nicht an 
Geiſt fehlt; aber das jetzige Jahrhundert hat Anfälle von Scham⸗ 
haftigkeit, die unſeren Vatern unbekannt waren. Sei anitändiger, 
als Herr v. Voltaire, und wenn du Fenſterſcheiben einſchlägſt, ſo 
mache es wie die Diebe ohne Gerauſch und Larm.“ — Zuweilen 
konnte es vorkommen, Monſeigneur, daß die Fenſterſcheiben in die 
Straße fielen (ein Unglück iſt bald geſchehen, und unſere Feder iſt 
nicht von Diamanten. Sofort verſammelten ſich die Straßen⸗ 
Gaffer, und alle Tugenden des Demi-Monde verſchleierten ſich und 
ſchrieen: „Hülfe! Hülfe! man ſchlägt uns todt!“ 
Das iſt unſer Verbrechen, eee, Be —— b 
N entſchleiert u t ce keiten etzt. an hat den 
I Nek die Ueberzeugung beigebracht, daß wir Heiden wären, kein 
Vaterland und keine Familie hatten, und die Richter haben uns zu 
Geldſtrafen und Gefangniß verurtheilt. — Und nun wird der un⸗ 
ſterbliche Figaro, das Erbtheil einer ganzen Familie, von ſelber und 
kraft der Preßgeſetze des Todes erbleichen. Und doch iſt das Kind 
des Beaumarchais nicht zum Sterben geboren. Es trägt in ſich 
die Tradition jenes feinen und lebhaften Geiſtes, der unter allen 
Regimen — bald triumphirend und ſich im Sonnenſchein lagernd, 
bald verfolgt und proſcribirt — doch immer zuletzt den Sieg über 
die Verleumdungen Bazile’s davon tiug. — Man kann ihm den 
Mund verſtopfen und ihn einſperren, — eines Tages erſcheint er 
doch wieder, wie jene in einer Vexir-Büchſe eingeſchloſſenen Teufel 
chen. — Darum bat auch der Figaro gedacht, daß Sie als geiſt⸗ 
reicher Prinz bei Ihrem Eintritt in die Welt Sich ſagen würden: 
„Ich habe viele Thranen getrocknet. Figaro iſt ſicherlich weniger 
ſchuldvoll, als viele, die ich begnadigte. Geben wir Figaro Leben 
und Freiheit zurück, und möge er lernen, nachſichtig zu ſein, ſelbſt 
fur das Laſter und das Lacherliche.“ Hier alſo, Monſeigneur, un- 
ſere Petition in Ihren Handen. Sagen Sie nicht Nein, und Fi⸗ 


aro iſt gerettet. Geruhen Sie, Monſeigneur, zu genehmen die 


\ igaro. 
Fur gleichförmige Abſchrift: Sein Redakteur in Ungnade 
H. de Villemeſſant. (K. Z.) 
Barometer: und Thermometerſtand 


5 Morgens Mittags 
6 U 


| Abends 
10 Uhr. 


März. 


Verſicherung meiner Hochachtung. 


hr. 2 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 22 336,02” 336,81“ | 336,24” 
auf 0% reduzirt. 23 336,00““ 336,52““ 338,32“ 
22 ＋ 3,3% +840 | +3,70 
Thermometer nach Reaumur. 23 ＋ 23° J 55% + 200 


„Halt mit der Leine da!“ rief der Capitain, welcher nicht 
Willens war, dieſen unerwarteten Paſſagier mitzunehmen. Das 
Boot wurde wieder ans Bollwerk geholt und dem Knaben ſehr 
bart bedeutet, ans Land zu gehen. Seine einzige Antwort war 
die, daß er ſich enger an das Mädchen klammerte und ſeine 
Thränen verdoppelte. Inzwiſchen war der Obriſt herbeigekommen, 
der die Sache einer näheren Prüfung werth hielt. Die hübſche 
Canadierin ſenkte ihren Kopf auf den Buſen und ſchien zwiſchen 
ſtreitenden Gefühlen getbeilt; der Soldat ftand auf und nahm 
| die Mütze vor feinem Kommandeur ab, doch hielt er fie feſt an der 
Hand. Der Knabe warf ſich vor dem Obriſt auf die Kniee, 
aber ſuchte vergebens zu ſprechen. 

„Wer üt dies, O'Sbone?“ fragte der ‚Offizier. 

„Mein Herzblatt, Euer Gnaden, wahrhaftig.“ 

„Wie kannſt Du ſie mit an Bord nehmen?“ 

„nd, fie will mit uns nach Irland gehen, Euer Gnaden.“ 
„Nein, nein, nein,“ ſchrie der erſchütterte Knabe, indem er 


ni 


S 


in 


Herz brechen ſollte. „Sie iſt meine Schweſter! Sie iſt 
ſeine Frau! Mein Vater wird ſterben, wenn ſie weggeht! 
kann nicht mit ihm geben! Sie kann nicht mit ihm gehen!“ 
Job fing an zu ſchnüffeln und ich ſelbſt fühlte es warm 
den Augen werden. 
„Biſt Du verheiratbet, O'Sbone?“ fragte der Offizier. y. 
nn Yu Befehl, Euer Gnaden, nicht ein Bischen!“ ſagte Pad 5 
Es war ein ſtrammer, gut ausſehender Burſche, in Wahrheit, ne 


{ 


man ihn nur ſehen konnte, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


die Kniee des Obriſten umklammerte, und ſchluchzte, als ob ſen 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Musterung der Militairpflich⸗ 
tigen, welche in dem Zeitraume vom 1. Januar 1832 
bis 31. December 1836 geboren und in der Stadt 
und den zum ſtädtiſchen Gebiete ehörigen 

Etabliſſements gegenwärtig wohnhaft find, oder 
bei Einwohnern derſelben in irgend einem Gefinde- 
dienſte, oder als Gehülfen, Geſellen, Lehrlinge u. ſ. w. 


ſich aufhalten, wird 
vom 14. bis incl. 19. April d. 
im Königs⸗Saale zu 


und die st der 20jahrigen Militair pflichtigen 
am 23. 


April d. J. daſelbſt 
ſtattfinden, a S 


Es werden daher alle diejenigen Militairpflich⸗ 
ligen, welche in dem obengedachten Zeitraum geboren 
ſind und ihrer Militalirpflicht noch nicht genügt, oder 
ihre Beſtimmung als Invalide, oder zum Train, zur 
Armee, und Allgemeinen Erſatz⸗Reſerve von der 
Kön gl. Departements⸗Erſatz-Commiſſion noch nicht 
erhalten haben, hierdurch aufgefordert, ſich in den 
vorſtehend ee Muſterungs⸗Terminen zu 
geſtellen, ohne Rückſicht darauf, ob fie hier oder in 
andern Kreiſe geboren ſind. 
Wer die @eltellung verſäumt, und kann dem- 
u chſt dieſe Verſäumniß nicht hinreichend entſchuldigt 
werden, ſo hat 
nungen den Nachtheil, daß diejenigen Indwiduen, 
welche ſich nicht geſtellt haben, im Fall ihrer körper- 
lichen Brauchbarkeit zum Militairdienſte, ohne Rück- 
icht auf die bei der Looſung auf fie fallendr Loos⸗ 
Nummer, vor den übrigen Militairpflichtigen zum 
Dienſt bei der Fahne eiügeſtellt, im Falle ihrer Un⸗ 

rauchbarkeit aber mit einer ztägigen polizeilichen 
Gefängnißſtraſe belegt werden. 5 

Was die Geſuche um vorläufige Zurückſtellung 

vom Militairdienſte betrifft, jo find folche im Muſte⸗ 
rungstermine bei der Kreis⸗Erfatz⸗Commiſſion 
anzubringen und durch glaub afte Atteſte der Orts— 
behörde und de: i 
müſſen die Reclamanten Behufs der zu veranlaſſenden 

nierſuchung perſönlich erſcheinen. l 
; Wird diejen Vorſchriften nicht genügt, oder er- 
folgt die Anbringung ſolcher Geſuche erſt nach Be⸗ 
endigung des Kreis-Erſaß⸗Geſchäfts, ſo wird deren 
Zurückwetſung unausbleiblich erfolgen, da nur die 
verſammelte Kreis⸗Erſatz-Commiſſion dieſellen prüfen 
und auf ſpätere Anträge nach beendetem Aushe ungs⸗ 
Geſchäft nicht weiter gerückſichtigt werden kann. 
5 Stettin, den 22. März 1856. , 
Königliche Polizei-Direction. 

v. Warnſtedt. 


— . —Aj4—— ELERGEEEEGEBGEN 


Bekanntmachung. 

. III. Rro. 581/3. 1856. 

tend Es ſoll die Ausbeutung eines ziemlich bedeu⸗ 
enden, zur Fabrikation von Portland⸗Cement 
geeigneten, 


Nana K gelegenen, in der Königlichen Oberförſterei 


N 
75 


Alt⸗-Torney 


& 


N 


Vormittags 
11 Uhr, 
in der Königl. Förſterei Stengow, des Forſt⸗ 
Reviers Wollin, vor dem Könglichen Forſtmeiſter 
Olberg anberaumt, wozu Pachtluftige mit dem Be- 
merken hiedurch eingeladen werden, daß die betref⸗ 
fenden Pachtbedingungen, welche inzwiſchen auch in 
unſerm Forſt⸗Verwalkungs⸗Büreau bieſelbſt einge⸗ 
ehen werden können, im vorgenannten Bietungs⸗ 


Termin durch unſern Kommiſſarius näher bekannt 


gemacht werden ſollen ' 
Stettin, den 15. März 1856, 


Königl. Regierung; Abtheilung für die Ver- 
waltung der directen Steuern, Domainen 


und Forſten. 
Triest. Crelinger. 


er 


£ Neue 
2 Ta] * 
Stettiner Zucker - Siederei. 
Auf Grund des Abſchnitts IV. C. 38 des Statuts 
werden die Herren Aetionaire zur diesjährigen ordent- 


lichen G neral-Verſammlung am 15. April, Vormit⸗ 
ags 13 Ubr, im Geſchäftslokale der Siederei hiermit 
n. 


eingelade 
Das Comité 


der Neuen Stettiner Zucker⸗Siederei. 
Simon. Sella. Theune. Bachhusen. 


„Gut, wir wollen 


auf, mein kleiner Junge! Komm' her, meln 


Liebſt Du wohl O' Shone ſo ſehr, daß Du ſein Weib werden 


möchteſt?“ 


dies nach den beſtehenden Verord⸗ 


Kreisphyſicus zu begründen, auch 


F. Fesschlant: II. 
£ F. oeh. C. F. Heilwig, 


| 


die Sache auf einmal abmachen. 


Steltin-Demminer Hampfechiſf-Pahrt. 


Von Stettin über Ueckermünde, Weſtklühn (uſedom), Anclam, Gützkower Fähre, Jarmen, 


Loitz und Demmin. 
Durch das eiſerne Perſonen-Dampfſchiff „Falke“. 
Eröffnung der Fahrt am 5 April. 
Fahrplan per Monat April. 
Stettin — Demmin: Demmin — Stettin: 
Dienftag, Donnerſtag und Sonnabend, . Montag, Mittwoch und Freitag, 
Früh 5 Uhr. 
Am 5. Mai tritt das neue eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 
„die Sonne 
Fahrt ſowohl von Stettin nach Demmin, als von Demmin 


noch mit in Fahrt, ſo daß eine tägliche 5 
nach Stettin ſtattfindet, was ſ. Z. durch die ren Blatter und Fahrplane bekannt gemacht 
werden wird. 


Paſſagiergelder nach Tarif vom vorigen Jahre. 
ermann Schulze. 
Dampfſchiffs-Bureau. 
2 k;—.—. . — — —— — ——— 


e en enen A ucdion 
ca. 50 Ctr. ca c. Liverp. Soda, 


ſoll in der Kaserne des 2. Infanterie-Königs-Re⸗ 
von langerm Lagern theilweis beſchädigt, ſowie über 


3 haben 
in welchen gleichzeitig 
die Bedingungen bekannt gemacht werden, abzugeben. 
1856. 

Königliche Kommandantur. 


— — — 


Pomerapin, 
Sees und Fluß⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Stettin. 

Die Aktionatre der Geſellſchaft werden hiermit 
unter Hinweiſung auf Abſchnitt V. des Statuts zur 
ordentlichen General-Verſammlung auf ! 
Montag, den 14. April c., Vormittags 

9 Uhr, im hieſigen Börſenhauſe 
mit dem Bemerken eingeladen, daß wir den Antrag, 
das Geſchäft auf Landtransport⸗Ver⸗ 
ſicherungen auszudehnen, 


ſtellen werden. 4 
Stettin, den 20 März 1856. 


Der Verwaltungsrath. 


Fuels. 


Auct i o n 

am 31. März c. und folgende Tage, Vormittags 
Uhr, Breikeſtraße No. 371, über Silber, Uhren, 
Kleidungeſtücke, Leinenzeug, Betten“ Möbel aller 
Art, Haus- und Küchengerath; 

am 1. April c., um 11 Uhr: 1 elegantes Flügel- 
Fortepiano, 1 gr. Waage mit Schaalen und Ge- 
wichten, 1 Tubus u. dgl. m. 


— — 


Reisler. 


Auction 


über ca. 300 Ballen beſchädigten ord. oſtind. Reis 
Vonnerſtag den 3. April, Nachmittags 3%, Uhr, im 
Vereine ſpeicher. 


—— 2 — 


Trieſt'ſcher Geſangverein. 
Sonnabend den 29jten, Abends 7 Uhr, wird die 
ee des Paulus im Schützenhauſe ftatt- 


nden, 
Der Borftand, 


—— — 


eee. 


. 
Schulanzeige. 

Der Sommercurſus in unſrer höheren Töchter⸗ 
ſchule, Eliſabethſchule genannt, wird am Montag, 
den 31. März beginnen. Mit der Aufnahme neuer 
Schule rinnen it der Prediger Lale (Nönigs⸗ 
platz Nr. 823) von uns beauftragt. 
Stettin, den 20. Marz 1866. 

Das Kirchen⸗Couſiſtorium 
der franzöſiſch⸗reformirten Gemeinde. 


— 


Heute, Mittwoch den 26. März c., Vormittags 
10%, Uhr, findet unſere diesjahrige General-Ver- 
ſammlung im Plenar-Zimmer der Königlichen Re- 
gierung ſtait. 

Steitin, den 25. März 1856. 

Der Vorſtand 
des Vereins zur Beförderung des Seidenbaues in 
g ommern. 


Eutbindungs⸗Anzeigen. 


f Meine Frau, Mathilde geb. Bessin, wurde 
heute von einer Tochter ‚lücklich eutbunden; dies be- 
eh e ich mich, meinen Freunden und Bekannten, statt 
jeder besonderen Meldung, ergebenst anzuzeigen. 
Stettin, den 23, März 1856, 
Ludwig Meske. 
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Verlobungs⸗Anzeigen. 


Die Verlobung meiner Tochter Emilie, mit dem 
Herrn Franz Stoltenburg, beehre ich mich hiermit 
rgebenſt anzuzeigen. 5 
Abr. Crépin, Brennereibefißer, 
Emilie Crépin, 
Franz stoltenburg, 
Verlobte. 


CO. B. Schultz. 


Anctionen. 


Aueti o n 

am 27. März c., Vormittags 9 Uhr, gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 590, über Porcelain, Glas, Kupfer Leinen⸗ 
zeug, Betten, 1 FJorteptand, mabagonı und birkene 
Möbel, als: Sophas, 1 Trumeau, 1 Glasſchenke, 
Schreib- u. Kleider- Se.retaire, Spinde, Waſchtoi⸗ 
lette n, Komoden, Tiſche, Rohrſtühle, Beitſtellen, 
Haus- u. Kuchengerath. Reisier. 


Verbindungs⸗Anzeigen. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Julius UCromheim, 
Julie Cronheim, geb. Hess. 
Stettin und Hamburg, den 9, März 1856, 


riſſen und ans Land in die Arme zweier Matroſen geſetzt, 
die arme Marie, noch ſehr in Zweifel, ob fie glücklich oder elend 
war, ſank auf einen Torniſter nieder und begrub Ihre Augen in 
einem baumwollenen Taſchentuch, mit einer Karte von London 


Steh' 
gutes Mädchen! 


verlaſſen hatten, 


Unsere heute vollzogene eheliche Verbindung be- 


ehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 
Dr. Wilhelm Gese nius, 
; . Julie Gesenius, geb, Hahn, 
Anclam, den 24. März 1856. 


— — 


— han. m 


Literariſche und eee 
Un 


Im Verlage von Dietrich Reimer in Ber 
ist so eben erschienen und bei uns zu haben: 


Karte 


der 


Provinz Pommern, 


nach den neuesten und besten Hülfsmittelg 


entworfen und gezeichnet 


von 
Leonhard Freih. von der Goltz, 
2 Bl. Imp.-Folio- Maassstab 1: 333333, 
Neue berichtigte Aufl. Preis 3 Thlr. 


Leon Saunier. 


Buchhandlung für deutſche u. ausländiſche Literatur 


und Mufifalien-Handlung 
u S tettin N 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


— ——— are 


Zu verkaufen. 


Bronce⸗Gardinen⸗ 
Verzierungen, 
als: Gallerien, Halter, 

und Roſetten, 


ſowie auch die beliebten 


Gardinengeſimſe 
in allen Holzfarben u. vergoldet 
empfiehlt 


L. Klich. 


apengießerfir. Nro. 419. 


Gr 


r 


Ne 6 


1 Wehe 0 
RR 


echte neue franz. Luzerne, 
Thimothee, engl., franz. und ital. Bye 


niggras u. ad. m. 


Möhren, Waldsanmen 
Memier 9 ſo auch Chilis 
peter u. eeht Peruan. 
Gibbs & Sons in London bei 


gr. Oderſtraße Nr. 8. 
Beſte doppelt geſiebte 


Nusskohlen, 


ſowie beſte 


grosse Kohlen 


zum Heizen offerirt billigſt 


erwarte binnen 8 Tagen in 
ſolche bei Ablieferung aus dem Kabn billig. 


ulius Rohleder. 
BEandstöcke 


in ihren neueften Erſcheinungen, 


taschen, Tabacksdosen, 
Feuerzeuge 
in großer Auswahl empfiehlt 


C. L. Kayser. 


und || Reling des Backbords gelehnt, die regungeloſe Geſtalt eines in, 
dianiſchen Mädchens von 16 Jahren ſtehen zu ſehen. 
les Auge war auf die Linie am Horizont gerichtet, die wir 


Ihr dunk⸗ 


Jorigon { geitern 
und, die Arme über ihren Buſen gekreuzt, ſchien 


„Ja, ja, Herr!“« ſagte Marie, indem fie ihre Augen mit | darauf, ohne Zweifel ein Liebespfand von ihrem O'Shone. Ich || fie nicht einmal zu athmen. Ein gewöhnlicher Shawl war nach⸗ 
dem Rücken ihrer Hand wiſchte und einen verſtohlenen Blick auf that desgleichen mit einem ſeidnen und Job desgleichen. Ebenſo || Lüjig um fie gewunden und ein andrer Blick verrieth mir, daß 
den Sechofüßigen warf, der ſo gerade wie eine Pike neben der Obriſt und mehrere Offiziere. ſie in der Lage war, bald Mutter zu werden. Ihre Füße, durch 
ihr ſtand. | Das Dampfboot wurde abgeſchoben, und die Räder rauſch- || ein Paar einft glaͤnzender, doch jet abgeſchabter und zerriſſener 

„O'Shone! Ich erlaube dem Mädchen unter der Bedin- ten fort, allein ſoweit als wir feine Stimme hören konnten, folgte || Schuhe bekleidet, waren außerordentlich klein, ihre Hände von 
gung mitzugehen, daß Du ſie in dem erſten Orte, wo wir einen uns das Geſchrei des Knaben nach: „Marie, Marie!“ einer bei ihrer Race faſt ungewöhnlichen Zartbeit, und ihre 
Prieſter auftreiben können, heiratheſt. Wir wollen ihr ein Braut— Es klang in meinen Ohren jede Nacht: „Marie, Marie!“ hohlen Wangen, ſowie die mit einem Ausdruck des Leidens markirte 


geſchenk machen, und ich werde nachber für ihren Unterhalt ſor— 
Was ſagſt Du dazu? 


gen, ſo lange ſie dem Regimente folgt. 
illſt Du ſie heirathen?“ 


O' Shone begann in ſeiner militäriſchen Stellung zu wanken, 


Ich war des Morgens auf mit Sonnenaufgang, und froh, 
aus der beſchraͤnkten Cajüte ins Freie entſchlüpft zu ſein. Der 
Dampfer rauſchte fort durch einen See jo glatt wie ein Spiegel 
und nirgends war mehr Land ſichtbar. Der friſche Thau der 


Weißen hätte v 


Wange ſichtbar, 


indem er aus einer Frontſtellung beinahe zu einem Rechtsum ges Morgenluft vom Ufer zog mir in die Naſe, und der Geruch des 

dugt war. Es war klar, er war von Erſtaunen ganz benommen. Graſes war deutlich in dem Winde zu ſpüren; ſonſt im Uebrigen [ Ruhe elzogenen 
Dazu waren die Augen der Geſellſchaft auf ihn gerichtet und die war es wie eine Fahrt mitten auf dem Ocean. Die Soldaten rieth. Ich ſah 
oͤffentliche Meinung, die in der Bruſt der meiſten Menſchen bei waren längs dem Deck eingeſchlafen mit ihren Weibern und || mußte. 


weitem 
W »Ich will es thun, Euer Gnaden!“ ſagte 

orte ausſtieß, wie Einer, 
nung“ verzichtet. 


Der Knabe wurde nun von ſeiner Schweſter Nacken losge⸗ 


ſtrenger als das Gewiſſen richtet, übte ihre Wirkung. 


der freiwillig auf eine „verlorne Hoff— t 


Kindern und der hübſche Flüchtling lag mit dem Kopfe an 
O Shone's Bruſt, und die rothen Augen zeigten nur zu deutlich, 
wie ſie die Nacht hingebracht hatte. Ich fürchte, ſie wird es 
bereuen, einem Soldaten gefolgt zu fein, 2 

Ich ſchritt weiter und war nicht wenig erſtaunt, gegen das 


er, indem er die 


Stirn, erzählte Alles, was ich 
merkt. Ein kleiner brennender Fleck 


Zucken der Augenbrauen bemerken, 


ich von der zaͤrtlichen Willkür eines 
orherſagen können. Ich näherte mich ihr unbe⸗ 
er 8 war eben auf ihrer dunklen 
und als ich feſt auf ſie blickte, konnte ich ein 
N welches bei der zu fo fteinerner 
Race ein ungewöhnliches Fieber der Gefühle ver⸗ 
mich nach dem Platze um, wo ſie geſchlafen haben 


Ein Mantel von Wampumzeug, quer über einen Haufen 
durcheinandergeworfener Bagage gebreitet und zum Theil als 
Kopitiffen von einem brutal ausſehenden und ſchlafenden Soldaten 
angenommen, erzählte den Haupttheil ihrer Geſchichte. Ich fühlte 
ihr nach von ganzer Seele. 


(Jortſezung folgt.) 


a Saamen-Offerte, am 
Kleesaamen, roth, weiß — 


zus, 
Schaafschwingel, Knaul-, Fiorin-Ho«- 


Lupinen, Runkelrüben, Turnips, 
Rigaer u 


Guano von Anthony 
C. D. Jänecke in Stettin, 


. M. Lowenstein. 
2 Friſche Rappkuchen N 


ommiſſion und offerire 


Portemonaies, Cigarren- 


J 
ey 
Br; 


Die Sonnen- und Regenſchirm⸗Fabrik von 
Julins Mann. 


elt zu fett bit N 1 77 3 Nr. 358, N 
f f f 4 zufi d jerei empfiehlt zu ſehr billigem Preiſe das Neueſte in Knickern und Sonnenſchirmen wie ſchon be⸗ 
auf irgend welche, im Leinengeſchäft ſo häufig een Marktſchreiereien fannt, ein gutes Fabrikat zum Beziehen der Schirme in den neueſſen Muitern —— 2 
einzulaſſ en, ag Auswahl. — Beitellungen und Reparaturen werden ſchnell und billig angefertigt. 
« 1 .. 
zeige ich einem geehrten Yultıko, insbeſonderk meinen wertbgeihägten Kunden, hiermit an, daß ich im Promenaden - Fächer in grosser Auswahl. 


Hotel de Ruſſic, Jouiſenſtraße parterre links, 


8 x mit einem reichhaltig aſſortirten Lager 1 
rein leinener Waaren und fertiger 
Wäſche eigener Fab ik 


eingetroffen bin und in Felge meiner directen großen, ftets baaren Einkäufe bei dem bedeutenden 
Ab} tze 28 meine Leinen lliger finden, im Stande bin, reelle Waare um mebr als 


ein Drittel billiger zu verkaufen, als dieſelbe nur irgend 
zu haben ſind. 


Der Verkauf währt nur sechs Tage, | 
er beginnt Mittwoch, den 26. März u. endigt nach 6 Tagen. WI 


Oogleich nun meine Leinen durch den bedeutenden Abſatz im vergangenen Jahſe auch \ 
am hleſigen Platze gewiß ſchon vortheilbaft bekannt ſind, da ſich der größte Tbeil des geehrten 
Publikums ſicher ſchon „von der Reellität und beronderen Billigkeit meiner Waaſen :überzeugt 
haben wird, ſo bemerke ich dennoch für diejenigen Herrſchaften, denen mein Geſchaft noch nicht 
bekannt ſein ſollte, daß ich ohne allen Vorbehalt ür reines Leinen garantire und immer 
bemüht ſein werde, das mir Jeıtder in jo reichem ) auße geſchenkte eh envole Vertrauen durch 
N ve e terug zu rechtfertigen, um mir jo auch am bieſigen Platze eine dauernde Kund- 

aft zu erhalten. 
Das Lager fertiger Wäſche iſt auf das Vollſtändigſte aſſortirt und emofeble dasſelbe 


der beſondern Beachtung. Jedes Stück rein Leinen iſt mit de. Nummer und Stempel „rein 
Leinen“ verſehen und enthält 50 bis 52 Berliner Ellen 


Preis- Verzeichniss. (FJeſte Preiſe) 


D Ohne mich wm. 


Rossmarkt Bess Rossmarkt 


189. 


+ 


eleganter Berliner Herren-Anzüge 


von 


Adolph Behrens, 
| 
| 
| 


Leinewand. Tiſchgedecke in Damaſt und 
Ein Stück ſchleſiſches Gebirgsleinen, (50 Drell. 
5 5 Zus el 7 ½ 2 Ein * Fe n Drell⸗Gedeck, 
Ein t u Bettüchern u. 1 j Servietten, R 8 R 
n  en gof-Lieferant Sr. Agl. Hoheit des Prinzen v. Preußen, 


Hirſchberg. Leinen, (von ganz vorzügl. Bleiche Ein rein leinenes Herrnhuter Jacquard⸗ 
mii runden und egalen Faden), beſonders Gedeck, in den beliebteſten kleinen fund 
zu Damenwäſche ſich eignend, das Stück 8, großen Muſtern, mit 6, 12, 18 und 21 dazu 
9, 1015 Rt. 2 paſſenden Servietten, von 4—12 Rt. 9 

Handgeſpinnſt⸗Leinen, das nach der Wäſche | Ein feines rein leinenes Damaſt⸗Gedeck, 


hat wiederum ſein Lager zur Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon auf das Reich⸗ 
haltigſte ſortirt und wird Einem geehrten bieſigen reſp. auswärtigen Publikum 
die günſtige Gelegenheit geboten ſeinen Bedarf von 


nicht rauh u. ſaſerig wird, in derber, ſchwe⸗ mit 6, 12, is und 24 dazu vaſſenden Ser⸗ 15 
‚rer Qualität, das Stüf von 7 11 At. vietten, in den neueſten und prachtvollen e eompietten Anzügen e 
Feine und extrafeine Leinen, zu feiner Leib⸗ Muſtern, von 416 Rt, , 5 ie: 2 A ulckuf 
und FRANCO ſich eignend, das Stück von Tiichdesten, ws Bye inter neuen in den geſchmackvollſten Facons, zu enorm billigen Preiſen einzukaufen. 
4 IR 7 K m * 8 1 . 27 8 . " u 2 
r en neee ee, Einſegnungs⸗Anzüge find in größter Auswahl vorräthig. 


Taſchentücher. Fertige Wäſche u. Chemiſetts 

Feine weiße rein leinene Damentaſchen⸗ Damen Hemden n verſchiedenen neuen Hacons 
Tücher, das halbe Dutzend 22%, 25, 27% ö n Leinen 4 

— ——— 981 2 10 ia vom beiten Handgejpinnit- Keinen, auf das 
gra 1 Rt. u. exttafeine bis Schönſte genaht, das halbe Dutzend von 5 


1% Rt. 

Feine Handgeſpinuſt⸗Taſchentücher, ohne 
Appretur, mit eleganten breiten Bordüren, 
das halbe Dutz. 113 ½ Rt., die feinſten. 


A. BEHRENS, 


Schneidermeiſter aus Berlin und Hoflieferant Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen von Preußen. 


5 


Rt. an. 
Ober⸗Hemden für Herren, vom beſten Hand⸗ = 
e:pinnjtleinen gearbeitet, in allen nur mög⸗ 


chen Faltenlagen, unter Garantie des ele- 


| Bosshaar-Röcke, 


77 | — 
„ utzend v 2 Rt. an. z 5 7 ng 22 
Bor: - Herzen Senden, ven duuertaften Handie- Weiss baumwoll. D. men- Strümpfe, 

Tiſchtücher, Servietten, ſpinnſtleinen gearbeitet, das halbe Dutzend > anale Pell i 

Handtücher. e e ee Prom-naden-Pellerinen, 
emi u, mit u. obne Kragen 

8 re a au as AL neuen Bacond gearbeitet, fo aß 

anfenen Handgeſpinnſt gearbeitet, in den eſelben nicht zur Weſte herauskommen, * 

neurften und beliebteſten Muſtern, von 25 das halbe Dutzend von 2—4 Nt Es ind 1 „Gama schen, 


— 


Einſätze zu Herren-Oberhemden), mit 30— 


| Kinder- Jaäckchen, 
| 


Sgr. an. a 0 ? . d x 
RER 175 5 von 3 Rt. 8 6⁰ ihmalgeitgpnten der den (nicht gemehh), seides E @ oil 11 Fe,. 
Handtücher, die — Sgr., gute rein vom beiten Bielefelder Leinen, das balbe 
men Stubendonblücher, abgevaßte mit en 110 186 posten kauf seidene Hand schuhe ele. 
anten in rein Leinen, das ganze Dutzend „Heirſchaften, die größere Poſten kaufe 76170 1 
von 3 Thlr. an, feme und extrafeine in und Wiederverkaufern bewillige ich den an empfingen zu ben billigſten feſten Preiſen 


Jacquard- u. Damaſt⸗Muſtern, v. 3: Rt lan. wöhnlichen kaufmänniſchen Rabatt, 
Der Verkauf beginnt am Mittwoch Morgen und währt 
bis Dienſtag Abend. 


Perkaufslokal: Hotel de Hufe, parterre links. 
Herrmann ohn aus Berlin. 


Stropp & Vogler, 
Kohlmarkt No. 433. 


Ar ee; 4 1 St. i leid 
e eoyke nıh Wleau saftig ann a une 
9 -Natron-Hydrat Seile. Jiſchmarkt u, Asche e 595/60, 4. Etage. 


825 nach dem zweckmäßigſten techniſchen Verfahren 


mit der größten Sorgfalt aus den ſeinſten Stoffen von Lotterie. 


Unſer Lager von 0 g 
41 B d 0 180 been ir Selbſt 1 66 15 van Me empfind⸗ 
1 0 P 1 lichſte Haut haben, werden beim (ed auch nie das Bei der beute angefangenen Ziehung der ate 
Tapet m u II Or 11 ren See und 11188 e 1 8 25 ihre Klafjeirister Be e Hirte BAR ve 
entsält die neueſten und e ln Muſter der renommirteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes u. Reiten dannen e 8 urch ihre winne zu 1000 % auf Nr. 53,257 und 85,82; 2 


> 111 a ; nicht blos reinigende, ſondern auch W ichbeit und Friſche Gewinne zu 500 Nr. 39,9 96: 
a igen ab en Preiſen. e: f Jau zu ö auf Nr. 70 und 67,196 
Nee Lease been zollen ir and bah ra Im — bewirkenden Cige⸗ ſchaften entspricht fie allen Anfor- und 8 Gewinne zu 100 auf Rr. 38,072, 43,878. 


1 derungen einer vollkommen guten Toilette⸗Seife. E 7. 49,362. 55,360. 59,263. 66,451 und 76,929, 
92 a f . ik 2 i 25. i 2 
Elsasser & Mohn = Die Parfumerie- Fabrik von | Berlin, den 25. März; 1856 
Roßmarkt Nro. 761. 


C. L. Weitze, Schuhſtraße 860. Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 
— u ann De ＋＋—＋—＋—7— . — tale ehren 
Berliner Börse vom 25. Wärz | 1856. 


‚IR 4 | 941, B *. Engl. Anl. 5 95 ½ bz Dim. -S. Pr. 4 | 881, B | Frz. St.-Eisb. 5 11721,—72 bz Obschl.Lit. D. 4 90 B 

2 4 E|Fomm. 4| 857% B K F. Sch. obl 4 | 81 ba Berl. Anhalt. 4 182.560 bauß | „ 2 Er. 358% B „ „E. % 79 dz 
reunsische Fonda- und S \pos. 4,9% B P. Pf. III. Em. —| 24, G |, „Pr. 4 94 ½ ba Ludw. Bexb. 4 1155 bz ud P. W. &.B)J4|— — 
Geld-Course. S Preuss 4 95 ba Pln.500 F1.-1..| 4 85% G Berlin-Hamb. 4 |1131, 6 Magdb.-Halb.| 4 % b „ Ser. I. 5 100 '@ 

2. West. Rb. 4 95 B „ A. 300 fl. 5 91 B 7 „Fr. 4½ 101% B Magdb.-Witt. 4 48 ½ B 5 „ II. 5 — m 

Freiwill. Anl. 4½ 100 / B Sachs. 4 95½ bz „ B. 200 u. — 20. 6 n |, m... Magd. W.-Pr. 4½ — — Rheinische | 4 115 ½ bz 
St.-Aul. 50/52 4½ 100 ½ bz * Schles. 4 93% G Kurh. 40 thlr. a 401, bz Berlin- P.-M.| 4 '1133,—-14%/, bz Mainz -Ludh. 4 — — „ (St.) Pr.. 4 — — 

1 1853 4 96% B Pr. B. Anth. 4 129 ½ bz Baden 35 fl.“ — 27 bz „ Pr. A. B. 4 92½ G Mecklenburg.] 4 534 — 3, bz 2 Pr. 4 — — 
„ 54/55 4½/101 bz in. B.-A. 5 97 B Hamb. Pr.-A. u 683%, bz „ „ L. C.j4y, 99% B Münst.-Ham.] 4 | 941, G „ v. St. g. 3½/—— 
St.-Pr.- Anl. 3 ½½113 B Fe e „ „L. D. 4½ 99 ½ B Nst.- Weissen 4½ — — Ruhr- Crefld.]3 ½ 96 ½ bz 
St. Schuldsch. 3% 86 B ouisd or —110½ bz Elsenbahn-Aetlen- Berlin- Stett.| 4 157—56 bz Niedschl.- M. 4 93½ bz „ Pr. 14½ 99 6 4 8814 B 
Seeh. - Präm.| — 150 B \ 32 n Pr. 4½ — — n r. 4 92% B Starg.-Posen.|3Y, 961), bz 
K. & N. Schld. 3%) — — Ausländische Fonds. achen-Düss. 3 ½ 93 G Brel. Frb. St. 4 167 bz Pr. I. II. Ser.] 4 | 92% B 1 Pr.. 4 | 99½ B 
Bri.-St.-Oblg. 4½% — — „ „Pr. & | 88%, B „ neue 4 153%, ba uB „ III. „4 % 8 90 „2 ½ 91½ B 

sn e eee Mahl rschw. B-A 4 145 bzuG „ II. Em. 4 88 B Coln.-Mindenſg % 168½—60 bz | n II. „ 5.0% 5 Thüringer 411515 ½½ bz 

K. & N. Pfdbr. 3 ½ 9% 5 Weimar „ 4 123½ 24 bz ach.-Mastr. 4 | 63%, bz 1 „ Pr. 4% 100% 6 Niedschl. Zb.“ 4, | 86 bz „ Prior. 4½ 99% B 

Ostpr. Pidbr. 3 81 bz Darmst. „ — 140 ½ bz » 1 Fr. 4½ 931, B „ II. Em. ] 5 102 ½ G Nb. (Fr.- W.) 4 | 609%, — ½ bz „ III. Em. — | 993, B 
Pomm. „ 31½ 04 bz est. Metall.] 5 86%, bz Amstd.- Rott. 4 | 84—83 bz uB — n 4 91 '’G 1 Prior. 5 — — Wilh.-Bahn | 4 235 —32 bz 
Posenselie, 4 99 8 „ ür Pr-A.| 4 110% 10 bz Belg. gar. Fr. 4 | — — 1 III. E. 4 | 90% B Obschl. Lit. A. 3½ 214% B | „ neue 4 1185-83 b 
Pos. n. Pidb. 3 ½ 89%, B „ Nat.- Anl. 5 | 86%, 86% bz Berg. Märk. 4 90 ½ 90 bz || » IV. Em. 4 | Wi, bz 1 „ B. 3 ½ 183 ½ B „ Prior. 4 | 892, B 
Schles. Pfdbr. 3 ½/ 8814, 6 R. Engl. Anl. 5 105 B „ „ Pr. 5 101% ba Düss.-Elberf.| 4 145 bz „ Pr. A. 4 93 8 

Westpr. „ 3½ 86 ½ B . Anl. 5 94 ½ B „ II. Em. 5 100 ½ bz „ „r. 4 SB 5% 101 ¼% B „ „ B. 3½ 81½ B 

Die Börse war für mehrere Aktien recht günstig gestimmt und die Course zum Theil besser; uur Berlin-Anhalter und Kosel-Oderberger sind erheblich im Preise gefallen, — 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schönert in Stettin. — Drud von N. Graßmann. 


